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Amtlicher Teil.

Amführrmgsaiweisuirg
mr Verordnung des Rundesrats über den Verkehr mit Leimleder
1 vom 24. Februar 1916 (Relchs-Gefehbl. S . 113).

Luf Grund des 8 15 der Bundesratsverordnung über den Ber¬
ühr mit Leimleder vom 24. Februar 1916 wird bestimmt:

Hi ' . ' L
Behörden.

höhere Verwaltungsvbhörde im Sinne der 88 7 und 10 der
Lerordnung lst der Regierungspräsident , für Berlin der Ober-
Mident.

Zuständige Behörde für das in 8 8 der Verordnung vorgesehene
löersahren zur Uebertragung des Eigentums ist der Landrat (in
hohenzollern der Oberamtmann ), in Stadtkreisen die Polizeiver-
valtung. Im Landespolizeibezirk Berlin ist der Polizeipräsident
«an Berlin zuständig.

Oertlich zuständig ist die Verwaltungsbehörde , in deren Bezirk
ich das Leimleder befindet.

II.
Verfahren zur Festsetzung der preise.

Bei Entscheidungen der höheren Verwaltungsbehörden über die
Angemessenheit des Preises (§ 7) ist ausschließlich die Beschaffenheit
>er Ware zur Zeit des Gefahrllberganges maßgebend. Anschaf-
nngspreis, Zinsen, Unkosten und Gewinn bleiben außer Betracht.

Die in der Verordnung vorgeschriebenenPreise (8 6) gelten als an¬
gemessen für gesunde Ware von mindestens mittlerer Art und
Me und handelsüblichem Feuchtigkeitsgehalt frei Bahnwagen oder
schiff des Verladeorts . Entspricht die Ware diesen Voraussetzun¬
gen nicht, so hat ein entsprechender Preisabschlag einzutreten.

Als oberste Preisgrenze gelten die nach § 6 Abs. 1 der Verord¬
nung ermittelten Durchschnittspreise, soweit sie nicht die in den Ab-
°tzen2, 3 und 4 festgesetzten Höchstgrenzen überschreiten.

Wird dem Lieferer der so ermittelte Höchstpreis geboten, so be¬
darf es, falls er gleichwohl die Festsetzung des Preises durch die
höhere Verwaltungsbehörde beantragt (8 7), vor der Entscheidung
einer materiellen Nachprüfung nicht. Vor der Entscheidung ist der
Kreisausschuß für Ersatzfutter zu hören. Gegebenenfalls sind Sach¬
verständige zuzuziehen.

Berlin, den 13. März 1916.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

Im Aufträge : Lusensky.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Im Aufträge : Graf von Keyserlingk.
Der Minister des Innern.

Im Aufträge : von Jarotzky.

Rr . 177. l
Bett .: verbot des Fastens von Edelkastanienbäumen.

Auf Grund des 8 Sb des Gesetzes über den Belagerungszu¬
stand vom 4. Juni 1851 bestimme ich für den mir unterstellten
Korpsbezirk und — im Einvernehmen mit dem Gouverneur — auch
für den Befehlsbereich der Festung Mainz:

„Das Fällen von Edelkastanienbäumen ist nur mit
schriftlicher Erlaubnis des Regierungspräsidenten — im
Grotzherzogtum Hessen des Ministeriums des Innern - zu¬
lässig.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit
Haft oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft ."

Frankfurt a. M., den 16. März 1916.
Stellvertretendes Generalkommando. 18. Armeekorps.

Der Kommandierende General:
Freiherr von Gast,

General der Infanterie.

Nr . 178.
Bekanntmachung.

Nachdem durch Bundesratsverordnung mit Wirkung vom 15.
Mürz 1916 ab der Erzeugerhöchstpreis für Kartoffeln im Groß¬
handel erhöht worden ist, werden hiermit auf Grund des 8 4 der
Bundesratsverordnung vom 28. Oktober 1915 (R . G. Bl . S . 711)
unter Aufhebung meiner Bekanntmachung vom 4. November 1915
(Kreisblatt Nr . 131), folgende Kleinhandelshöchstpreise für den Be¬
zirk des Landkreises Wiesbaden festgesetzt.

1. Reim Verkauf durch den Zwischenhändler im Kleinverkauf
in Ladengeschäften in Mengen unter 1 Ztr . das Pfund 6 Pfennig;
im zentnerweisen Verkauf der Zentner 5.50 Jl

2.  Beim unmittelbaren Verkauf vom Erzeuger an den
Verbraucher der Zentner 5.00 M

Ms Kleinhandel gilt der Verkauf an den Verbraucher , soweit
er Mengen von 10 Zentner nicht übersteigt.

Wer den Bestimmungen zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 3000 Mark bestraft.

Die vorstehenden Bestimmungen treten sofort in Kraft.
Wiesbaden , den 24. März 1916.

Namens des Kommunaloerbandes des Landkreises Wiesbaden.
Der Vorsitzende.

I .-Nr . II . 3226. von Heimburg.

Nr . 179.

Nr. 175.
Avrführ»nq<a«Velsimg

Zu der Bekanntmachung des Reichskanzlers über die Einfuhr,
von Kakao vom 3. März 1916. (R.-G.-Bl . S . 145).

. , Auf Grund des 8 9 der vorbezeichnetenBekanntmachung wird
^stimmt:
. höhere Verwaltungsbehörde im Sinne des 8 8 der Bekonnt-
'"uchung ist der Regierungspräsident , für Berlin der Oberpräsident.

Zuständige Behörde für das im 8 6 Abf.>2 der Bekanntmachung
^gesehene Verfahren bei Uebertragung des Eigentums find die
«Qnbräte(in Hohenzollern die Oberamtmänner ) und die Polizet-
^waltungen der Stadtkreise, in deren Bezirken sich die Gegen-

^ue befinden. Im Landespolizeibezirk Berlin ist der Polizeiprä-
^ von Berlin zuständig.

, Abdrucke für die Landräte (Oberamtmänner ) und die Polizei-
"rwoltungen der Stadtkreise sind beigefügt.
' Berlin W. 9. den 13. März 1916. /

s Der Minister für Handel und Gewerbe. ,
Im Aufträge : Lusensky/ j

Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten«.
Im Aufträge : Dr. Graf von Keyserlingk.

Der Minister des Innern . /
Im Aufträge : Dr. Freund.

^ 176. - / l ’
Aus Anlaß neuerdings hervorgetretener Zweifel drirüber , in-

>kweit Nachforderungen an Gemeindegrundsteuer für Beamten-
Mtwohnungen (z. vergl. Entscheidung des Oberverwaltungsge-

D°m 20. Juni 1914) zulässig sind, bemerke ich, das) der 8 84
^  Kommunglabgabengesetzes dann nicht anwendbar erscheint,
kll» bie  Gemeinde bewußt von der Erhebung einer ksteuerforde-
xiA abgesehen hat. Hat sich eine Gemeinde durch die früheren
tzj/'Zeidungen des Oberverwaltungsgerichts veranlasst gefunden,
^ Dienstwohnungen der Beamten von der Grundsteuer freizu-
d-« kann sie daher eine Nachforderung nur in den Grenzen
£s § 5 des Gesetzes über die Verjährungsfristen bei öffentlichen
/ »oben vom 18. Juni 1840 (Ges. S . S . 140) erheben. Demnach
d,l"Adem an die Stelle des Kalenderjahres, von dem 8 5 spricht,
^/ . Rechnungsjahr getreten ist, eine Nachforderung nur für das
Vlnungsjahr zulässig, in dem sie geltend gemacht wikv.

Bekanntmachung.
!&Üi 1 f

Die Waisenkollekte für 1915 hat in den einzelnen Gemeinden
des Landkreises Wiesbaden die nachbezeichneten Erträgnisse ergeben:

Der Finanzminister.
I , A.: gez. L ö h l e i n.

* <rtin 2, den 9. März 1916.

die NachgeordnetenBehörden.

f̂ ^ Aorftehender Erlaß wird den Magistraten und Genieindeoor-
Kenntnis mitgcteilt.

^ 'esbaden, den 21. März 1916Bl*. Der Königliche Landrat.
ponHeimburg . .

&
-o
£T
1

Namen der
Gemeinden

2

Betrag

BUS. | pfg.
3. | 4

Bemerkungen.

5.

i Nuringen 27 50
2 Biebrich 467 i 65
i Vierstadt 125 ; -
4 Breckenheim 45 —
5 velkenheim 91 j 80
6 Diedenbergen 103 05
7 Dotzheim 211 [ 15
8 Eddersheim 60 15
9 Erbenheim li O [ 50

10 Zlörsheim 347 20
11 Zrauenstern 67 40
12 Georgenborn 16 30
13 Heßloch 14 | —
14 Hochheim 283 | 05
15 Igstadt 37 30
16 Rloppenheim 52 1 30
17 Masienheim 43 05
18 Medenbach 31 10
19 Naurod 86 i —
20 Nordenstadt 61, | -
21 Rambach 50’ 45
22 Schierstein 132 40
23 Sonnenberg 284 85
24 wallau 53 | 40
25 weilbach 30 i —
26 wicker 59 95
27 Wildsachsen 21 1 15

$«7 2901 1 55

Wiesbaden, den 20. März 1916.

I .-Nr . II . 1839.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Nr . 180.
An die Herren Bürgermeister der Landgemeinden.

Die Herren Bürgermeister weise ich auf die Anordnung unter
Ziffer 21 der Gemeindesteuer-Zu- und Abgangs -Anweisung vom
25. Juli 1907 — Kreisbl. Nr . 91,409 — hin und erwarte die pünkt¬
liche Einsendung der Kontrollen und Listen, damit Weiterungen
und Erinnerungen vermieden werden, bestimmt bi» spätestens zum
6. April ds. 3».

Einzufegden sind, soweit vorhanden:
1. Die sämtlichen Hefte der Zug .- und Abg.-Kontrollen für 1915.
2. die sämtlichen Hefte der Zug.- und Abg.-Kontrollen für 1914,

fofern diese noch nicht mit der Rechnung für 1914 hierher
oorgelegt sind,

3. Gemeinde-Einkst.-Aussallliste s. 1915,
4. die Gemeinde,Einkst. l , II , III und fV für 1915,
5. die Nachtragp,Äemeinde-Einkst. I, I I, III und lY iür 1915.
Wiesbaden, den 2J. März 1916.

r i Der Vorsitzende des KreisLusfchusfes.
I .-Nr . %  tWlSj A  _ , pon Heimburg . _ .

Nr . 181.
Die Magistrate und Gemeindeoorstände haben nach Artikel 91

der Anweisung vom 25. Juli 1906 die für das 2. Halbjahr 1915
aufzustellenden Ausfallisten bis zum 29. März ds. Js . der Kgl.
Kreiskasse hier einzureichen.

Wiesbaden, den 22. März 1916.
Der Vorsitzende

der Einkommensteuer-Veranlagungskommission für den Landkreis
Wiesbaden.

I .-Nr . 'III . 374. von Heimburg.

Nr . 182.
Seine Majestät der König haben durch Allerhöchsten Erlaß

vom 6. Mürz 1916 dem Dekan Christian Balzer in Dotzheim den
Roten Adlerorden 4. Klasse in Gnaden zu verleihen geruht.

Wiesbaden, den 21. März 1916.
Der Königliche Landrat.

I .-Nr . L . 834. von Heimburg.
Nr" 183. , > J

Erinnerung.
Die mit der Einreichung der Zusammenstellung der Einnah¬

men aus der Verwertung des Obstes der Gemeindeobstanlagen
rückständigenGemeindevorstände werden an die Erledigung er¬
innert . <

Wiesbaden, den 18. März 1916.
Der Königliche Landrat.

I .-Nr . II . 11 416. von Heimburg.

Nr. 184. si
An die Herren Bürgermeister der Landgemeinden.

Ich habe die Wahrnehmung gemacht, daß den Anordnungen
unter Ziffer 2, 13 und 16 der Anweisung für die Feststellung und
den Nachweis der Zu- und Abgänge an direkten Gemeindesteuern
vom 25. Juli 1907 — Kreisbl . Nr . 91/409 — hinsichtlich der An¬
legung der Gemeindesteuer-Zugangs -Kontrolle Ila , der Gemeinde¬
steuer-Heberolle III und der Gemeindesteuer-Abgangs -Kontrollen
lu und Ila vielfach nicht nachgekommen worden ist. In einigen
Fällen ist die Gemeindesteuer-Heberolle III für das lfd. Rechnungs¬
jahr erst im Februar d. Js . dem Rechner übergeben worden, ob¬
wohl schon vor vielen Monaten fällig gewordene Zugangssteuer-
raten zur Hebung standen. Hierdurch wird die ordnungsmäßige
und rechtzeitige Einziehung der Steuer erschwert, unter Umständen
sogar unmöglich gemacht, namentlich dann , wenn ein zugezogener
Steuerpflichtiger vor der Einziehung der Steuer wieder sortge-
zogen ist. Zur Vermeidung dieser Schwierigkeiten weise ich die
Herren Bürgermeister an , die vorbezeichneten Kontrollen, sowie die
Gemeindesteuer-Heberolle III für 1916 schon jetzt anzulegen und
bestimmt bis spätestens zum 28. d. Bits , mittels Begleitberichts mir
vorzulegen. Dieser Termin ist unbedingt einzuhalten.

Die Ausfertigung der Heberolle III muß ordnungsmäßig voll¬
zogen werden.

Wiesbaden, den 20. März 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffer.

I .-Nr . II . 3537 _ von He im bürg.
Nr . 185.

Bekanntmachung.
Der Landwirt Lorenz Müller in Wicker ist von mir als Schöffe

der Gemeinde Wicker vereidigt worden.
Wiesbaden, den 20. März 1916.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I .-Nr . II . 4028. von Heimburg.  _
Nr . 186.

Bekanntmachung.
betreffend Abänderung der zulässigen Aufschläge beim weiter-

verkauf von Rindvieh.
Der Vorstand des Viehhandelsverbandes für den Regierungs¬

bezirk Wiesbaden hat auf Grund des 8 2 der Satzungen beschlossen,
den Absatz4 der Ziffer II der Bekanntmachung vom 7. d. Mts ., be¬
treffend zulässige Preisaufschläge beim Weiterverkauf der Schweine
und Stallhöchstpreisefür Rindvieh wie folgt abzuändern:

Außer Frachtkosten dürfen für Handlungsunkosten und Han¬
delsgewinn beim Weiterverkauf der Rinder

s) außerhalb eines öffentlichen Schlachtviehmarktes im ganzen
höchstens 3%
vom Einstandspreis,

b) auf einem Schlachtviehmarkt östlich von Berlin im
ganzen höchstens

c)  auf dem Schlachtviehhofe Berlin und auf Schlacht¬
viehmärkten westlich von Berlin im ganzen höchstens

berechnet werden.
Vorstehende Festsetzung tritt mit ihrer Veröffentlichung in den

Kreis- und Amtsblättern des Regierungsbezirks , spätestens am
21. d. Mts . in Kraft.

Frankfurt a. M„ den 15. März 1916.
Viehhandelsverband für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Der Vorstand,
gez.: v. B e r n u s ,
Königlicher Landrat.

6%

7%i

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 21. März 1916.

I .-Nr . II . 3973.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Ich bringe hiermit zur öffenttichen Kenntnis , daß die Gmnar-
kungen Wellmich, Nochern, St . Goarshausen , Bornich, Caub, Lorch,
Geisenheim, Biebrich, Wiesbaden,  Hochheim , Winkel Oestrich,
Mittelheim und von der Gemarkung Johannisberg die Weinberge
des Fürsten von Metternich-Winneburg auch weiterhin als reblaus-
verfeucht zu gelten haben.

Wiesbaden, den 9. Marz 1916. ,
Der Königliche Landrat.

I .-Nr . L. 60«. _ _ vonHejchburg . j



Die Kriegslage.
Der Donnerstag -Tagesbericht.

WV. (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 23. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Der Erfolg beim Walde von Avocourt wurde durch
die Inbesitznahme der französischen Stützpunkte aus den
Höhenrücken südwestlich von Haukourt vervollständigt.
Es wurden etwa 450 Gefangene eingebracht.

In »übrigen hat das Gefanitbild keine Veränderung
erfahren.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Ihre hauptangriffstätigkeit verlegten die Russen

auf die gestrigen Abend- und aus die Nachtstunden.
Mehrfach brachen sie mit starken Kräften gegen unsere
Stellunoen im Brückenkopf von Jakobstadt, beiderseits
der Bahn Mitau -Iakobstadt . viermal gegen unsere
Linien nördlich von Widsy vor ; während sie aus der
Front nordwestlich von Postawi . wo die Zahl der em-
gebrachten Gefangenen aus 14 Offiziere. 889 Mann ge¬
stiegen ist. wohl infolge der übermäßig blutigen Verluste
von größeren Angrisfsoersuchen Abstand nahmen,
stürmten sie wiederholt mit neuer Gewalt zwischen
Rarocz - und Wiszniew -See an. Der hohe Einsatz an
Menschen und Munition hat auch in diesem Angriff und
in mehrfachen einzelnen Unternehmungen an anderen
Stellen den Russen nicht den kleinsten Vorteil gegen¬
über der unerschütterlichen deutschen Verteidigung
bringen können.

Balkankriegsschauplah.
Keine besonderen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

Die G e s a m t z a h l d e r v o n unsgemachten Gefan¬
genen feit Beginn der Verdun-Schlacht hat die 3 0 0 0 0 über¬
schritten.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
DB na. Wien,  22 . März . Amtlich wird verlantbark : 22.

Mär ; 1916. , .
Russischer Kncg2,chauxlalz.

Die Tätigkeit des Gegners ist gestern säst an der ganzen jxore-
oslfront lebhafter geworden. Unsere Stellungen standen unter dem
Teuer der feindlichen Geschütze. An der Strypa und im Kormm-
Gebiet fliehen russische Infanterie -Abteilungen vor : sie wurden
überall geworfen. 3n Ostgalizien verlor bei einem solchen Vorstoß
eine russiscke Gcsechksgruppevon Bataillonsstärke an Toten 3 Offi¬
ziere und über !50 Mann , an Gefangenen 100 Mann : bei uns nur
einige Leute verwundet.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Der gestrige Tag ist ruhig verlaufen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Genecalslabs:
v. höfer,  Aeldmarfchallentnant.

WB . W i e n , 23. März . Amilich wird verlantbart:
Ans allen drei Kriegsschauplätzenkeine besonderen Ereignisse.

1 Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabs:
von Hofer.  Aeldmarfchalleutnant.

Unterredungen mit französischen Politikern.
Budapest.  Der spanische Journalist Enrique ; Rücabado

hselt sich in Ser jüngsten Zeit in Paris auf. Er hatte mit maßge¬
benden politischen Persönlichkeiten Unterredungen und stellt seine
Aufzeichnungen dem Genfer Berichterstatter des „Az Eft' zur Ver¬
fügung. Wahrend der Kammersitzung hatte er eine Unterredung
mit B r i a n d , der die Lage für befriedigend hielt. Er sagte: „Viel¬
leicht ändert sich die Lage noch so weit , daß wir die Angreifer wer¬
den." Der B »richterstatter sprach mit vielen Abgeordneten und
hohen Offizieren. Alle sagten, man könne an einen dritten Wmte^
eldzug nicht mehr denken. Auf die Frage , ob man in Frankreich

noch an die Rückeroberung Elsaß-Lothringens denke, zuckten die
meisten die Achseln. Einen Sonderfrieden hält man allgemein für
unmöglich. Das Volk hofft auf einen baldigen Friedensschluß, auch
unter den führenden politischen Persönlichkeiten gibt es solche. Ein
radikal-sozialistischer Abgeordneter sagte dem Berichterstatter , daß
das französische politische Leben aus dem Grunde so korrupt sei,
weil jeder Advokat, Abgeordneter, Journalist und Präsident werden
will. Keiner kämpfe für eine Idee , sondern nur, , um zur Macht zu
gelangen.

^ Frankreichs geradlinige Front.
Kopenhagen.  2 .4. März . „Berlin gske Tidcnde" meldet

aus Paris : Der „Petit Parisien " hält es für möglich,„daß die fran¬
zösische Heeresleitung es . für zweckmäßig ansehen würde , Malan-
court aufzugeben, um dadurch eine geradlinige Front zu erzielen,
die von Avocourt über die Höhe 384 bis, zum „Toten Mann
reiche. Dieser Beschluß würde nur gefaßt werden, um den fran¬
zösischen Linien .größere Widerstandskraft " zu geben. Jedoch
liege Bestimmtes noch nicht darüber vor.

GriechenlmG wünscht den Fall Verduns.
Aus Athen wird gemeldet: Das Regierungsorgan „Athinai"

schreibt: Die Kämpfe um Verdun sind für Griechenland nicht gleich¬
gültig. Griechenland muß den Fall Verduns wünschen,, weil dann
Frankreich Ansehen wird , welcher Fehler die ganze Saloniki -Ex¬
pedition war . Nach dom Fall der Festung wird Frankreich ge¬
zwungen sein, den General Sarrail zurückzurufen und die französi¬
schen Truppen im eigenen Lande zUiperwenden - - ^ '

Kleine Mitteilungen.
Bukare  st.. Für die rumänische Armee .wurden in Rußland

zwei Eisenbahnwagen Tee bestellt. Als die Sendung in Galatz ein-
traf , wurden Muster genommen und auf Veranlassung des Finanz-
minieriums untersucht. Es ergab sich, daß die Leudung zur Hälfte
aus Tee und zur Hälfte aus getrocknetem Gras bestand.

WB na . L o n,d o n , 23. März . Reuter erfährt , daß der Be¬
rscht, über die,Versenkung des Galloper Leuchtschiffesunrichtig ist.
Das Schiff wurde von feiner Stativ » entfernt.

Bern,  23 . März . Die „Agenzia Stefani " teilt mit : Der Un¬
terstaatssekretär des Aeußern, Borfarelli , sagte zur .Behebung, der
Zweifel über die Haltung Italiens gegenüber den vonden .Alliierten
zu stellenden Friedensbedingungen in der Kammer , daß sich fallen
damit einverstanden erklärt habe, daß die Politische und wirtschaft¬
liche Unabhängigkeit und eilte volle Entschädigung Belgiens gefor¬
dert werden solle. .

Bern,  23. März . In einem warnenden Artikel über die ernste
Transportkrise in Frankreich sagt der Deputierte Cachin in der
„Humanite": Die Krise geht so weit, daß dieHändlerheitte nur 40,
30, ja . nur 20 Prozent der Mengen des Vorjahres liefern können.
Die Schweizer erzählen, , daß von 10000 Waggons -ihres gesamten
Brandes wir zurzeit 4000 zurückbehalten und daß die Getreidezuge
bis zu 20 Tagen in-Bordeaux und Eettr festliegen. Sie können nicht
umhin, damit die Lage auf Seiten der Deutschen zu vergleichen, die
ihnen täglich 1000 Waggons Kohlen liefern , ohne jede Verzöge¬
rung und fast tadelloser Ordnungsmäßigkeit.

Petersburg.  Das Reichsratsmitglied Snchomlinow, der
ehemalige Kriegsminister, ist durch Kaiserlichen Erlaß von seinen
Funktionen als Mitglied des Reichsrates enthoben worden.

Serbischer Größenwahn.
B u d a p e st , 22. März . Der Pester Lloyd veröfsentlscht eine

Denkschrift Pasitschs über die großserbischen Ansprüche, welche- eir
nach dem Ruckzuge der österreichisch - ungarische -«
T r uz>p e n den Ententemächten überreichst . In dieser Denkschrift
fordert Pasitsch außer Bosnien und Herzogewina große Telle Säd-
ungains , Kroatien, Krain , Istrien mit Triest / Dalmatien und Al¬
banien mit Durazzo. Im London und Paris wurde die Denkschrift
ungünstig ausgenommen. In Petersburg erregte sie entschiedenes
Mißfallen. Sasonow äußerte , Serbien leide an Größenwahn . In
Italien , wohin die Denkschrift bloß auf Umwegen gelangte- beant-
woriete man sie mit Ausweisungsmäßregeln gegen serbische Agentem
und Propagandisten . Die Berirauensleute , die Pasitsch zur Verbrei¬
tung der großserbischenIdee in die Entente -Staaten sandte, berich¬
teten, die serbischen Ansprüche hätten keinen Anklang gefunden.
Rußland erklärte ihren Aufenthalt in Rußland höchst unerwünscht,
was die Mißstimmung zwischen Petersburg nnd Risch verschärfte.

Kardinal Mercier und der Vakikan.
Wie der „Secolo" mitteilt, »rächte der,Brief des Gouverneurs,

v. Bissing an den Kardinal Mercier im Vatikan sehr starken Ein¬
druck. Man fürchtet bei dem stolzen Charakter des Kardinals , daß
er den Forderungen des Gouverneurs , offenen Widerstand leisten
und daß er dann in Deutschland interniert werde. Das würde-,aber
im Vatikan tiefe Verstimmung schaffen. Immerhin sei bezeichnend,
daß die denr Vatikan nahestehenden Blätter , wie „Osservatore
Ronwno ", ihren Lesern Vorsicht im Urteil anempsehlen, da man
den Wortlaut des Briefes nicht kenne. Im Zusammenhang damit
verzeichnet der „Secolo" .Gerüchte, daß der Papst den Kardinal
Mercier dringend zu äußerster Borlicht gemahnt , anderseits den
Kardinal Hartmann in Köln um Bermittlung beim Kaiser zur
Vermeidung von strengen Maßnahmen gegen Mercier aufgefordert
habe.

Keine amerikanische Friedensiniervention.
A m st e r d a m , 22. März . Einem hiesigen Blatte zufolge be¬

richtet der Korrespondent der „Times " aus . New N.ork, . daß das
Staatsdepartement entschieden in Abrede stellt, daß die deutsche Re¬
gierung in den letzten Tagen um eine Intervention der Regierung
der Vereinigten Staaten ersucht habe. Ferner stellt das Staatsde¬
partement die Richtigkeit der Gerüchte in Abrede, daß der Reichs¬
kanzler den amerikanischenBotschafter in Berlin ersucht habe, seinen

Urlaub aufzufchieben, um bei der Vorbereitung der Friedensver.
Handlungen anwesend sein zu können. ^

Oberleutnant Bocicke.
.WB . B e'rli n , SS. Marz . Eine weitere Anerkennung seiner

glänzenden Erfolge im Luitkampse hat Oberleutnant Boelcke durch
das nachstehende Handschreiben des Kaisers gefunden: -

Wie mir gemeldet wird , sind Sie roî mtra aus dem Kamps .
gegen feindliche Flugzeuge mit vollem Erchlge zurückgekehrt. Ich
habe Ihnen bereits unlängst durch die Berleihung meines höchsten
Kricasordem;, des Ordens Pour le .mcrite, gezeigt, welche.„Bedeu¬
tung ich den Ergebnissen Ihres Wagenmtes beimesse. Den sttzigen -
Zeitpunkt aber , in dem Sie mit dem zwölften Flugzeug nunmehr
insgesamt zwei seindliche Fliegerabteilungen außer Gefecht gesetzt
haben, will, ich nicht vorübergehen lassen, ohne Bhnen aufs neue
meine vollste Anerkennung für Ihre vortrefflichen Leistungen im
Lustkampf aus,zusprechen.

Großes Hauptquartier , den 20. Marz 1916.
gcz.: Wilhelm.

Ein Wort Poincares.
Der „Rappel " berichtet, daß Lord Rorthclisse vom Präsidenten

der Republik, Poincare , empfangen worden sei, ^ wobei auf den
Krieg die Rede gekommen wäre . Poincare habe sich von dem
englischen Zeitungsbesitzer mit den Worten verabschiedet:- „Für
Frankreich zuerst, für das britische Reich alsdann und für die.ganze
Zivilisation ist der gegenwärtige Krieg eine Frage auf Leben und
Tod." Das Wort Poincares dürfte das Gefühl in sich bergen, daß
der Ausgang des Krieges vor allem für ihn selbst als Präsident der
Republik eine Frage auf Leben oder Tod ist.

Der einsame König Albert.
Der „Reuen Zürcher Zeitung " wird aus Amsterdam ge¬

schrieben: ^ ^ . .
Es ist schon lange ausgefallen, daß König Albert von Belgien

seine be/cheidene Residenz in dem kleinen belgischen Seebad La
Panne niemals verläßt und sich auch nicht nach Le Havre oder
Paris begibt. Seit Jahresfrist hat er französischen Boden über¬
haupt nicht betreten.. Soeben hat er es abgelehnt, einen ihm an¬
gebotenen st-anzösischcn Ehrenbogen in. einer geplanten feierlichen
Kundgebung entaegenzunehmen, und den Wunsch geäußert, von der
Zeremonie 'bis nach dem Kriege äbzusehen. Wie man uns aus
guter Quelle versichert, liegt in dieser Haltung des.belgischen. Königs
Methode, denn er hat die Erfahrun g ge macht, daß verschiedene
französische Royalisten und Katholikensührer ernstlich den aben¬
teuerlichen Plan verfolgen, Propaganda für die lleberträgunq der
französischen Krone am den-Äönch„vomBelgstn .zu.machen, König

.Albert ist in Frankreich sehr populär und man kann in Fran ^ eich
allenthalben die Meinung vorfinden , daß ohne den Widerstand der
belgischen Armee in den Augusttagen 1914 die Deutschen damals
Paris einsenWmmw-hätten . , König Wert null sich„yber. sür -solche
Pläne nicht- hergeb rch.-üenn Abenteuerlust gehört nicht zu seinen
hervorragenden lkigienschästen.

Der hier erwähnte Plan der , französischen Royalisten tauchte
schon in den ersten Äriegsmonatcn auf.

Was Fillpescu wünscht.
Wien,  24 . März . Der Brckarester „Sstagul " berichtet-liker -,

-den Bestick) des bekannten rumänischen ententefreundlichen -Poli¬
tikers Mipe -scu au der russischen Front . Der kommandierende
General fragte ihn : Sßas wünschen Sie zu sehen? Filipescu ant-

.wartete : Ich möchte einen russischen Sieg , sehen! Darauf erwiderte
die Exzellenz: Ihr Verlangen übersteigt meine Kompetenz.

7 .Kabellinien außer Betrieb gesetzt.
ü. Berlin. -Der „Äoss. Zig ." wird - gemeldet: Sieben Kabel¬
linien zwischen,Europa und- Amerika sind nach Melchmgen ameri¬
kanischer Blütier auf geheimnisvolle Weise außer Betrieb gesetzt
worden und sollen bereits feit mehr als einem Monat nutzlos auf dem
Meeresgrund liegen. Angeblich sollen sie von deutschen Untersee¬
boote» neuen Typs zerstört worden sein.

Me von Italien beschlagnahmten deutschen Schisse.
S t o ckh o l .m , 24. Mürz . Nach einer Londoner Meldung ,der

„Dagens Nyheter " beschlagnahmte Italien 36 deutsche Schisse mit
esinem Tqnnengehält von 164 000 Lohnest unh im Gesamtwerte von
acht Millionen Francs . Die Beschlagnahme ging ohne Schwierig¬
keiten vor sich.

Ein ungünstiges Feld für eine Friedensvermifilung.
Haag.  Reuter mWet : Der Timeskörrespondent berichtet-aus

Washington : Die von der „Evening Post" yerbreistten und gmtllch
bereu ts dementierten Friedensgerüchte erregten insofern besondere
Aufmerksamkeit, weil man bcrxits. am Tage vorher versuchte, die
Bürst durch diese Gerüchte zu beeinflussen. Uebrigens sei der Zeit¬
punkt dafür schlecht gewählt worden , steil Oberst House bei seiner
jüngsstn Rückkehr aus Europa dem Präsidenten zweifellos gesagt ha¬
ben müsse, daß die Verbündeten mehr als je entschlossen seien, den
Krieg -bis zum Ende fortzusetzen. ,Werst House wird auch im be¬
sonderen die feste Entschlossenheit Frankreichs, weiter zu kämpfen,
unterstrichen, haben/ '.. ... - .

Die in England beobachteten Schwierigkeiten und die Tätigkeit
der Union für demokratische englische Wahlen haben wenig zu bedeu¬
ten ün Tlergleich zu der Entschlossenheitaller Kreise Englands den
Feind um'Zeden Preis zu.schlagen. Es besteht ftlr den Aügürblick
keine Gefahr , daß^ s gekmgeimwerdê lrgend-eln«. Friedensbewegung

Wn edles Frauenleben.
Roman von K. D e utsch.

(7, Fortsetzung . Nachdruck verboten .»

Wir haben erwäl-nt, aus welche.Weise der Rittmeister sonst
über die Zeit seines Urlaubes hinwegkam, diesmal war nun dies
nicht der Fall . Er ritt zwar auch aus , baD auf die Jagd , bald nach
T. oder einem der benachbarten Schlösser, die übrige Zeit verging
ihm — er wußte selbst nicht wie. Den größten Teil des Tages war
er stummer Zuschauer oder „Hörer ", denn er ließ keinen Augenblick
unbenutzt, wo er Elisabeth im Salon seiner Mutter oder bei den
Kindern wußte . Und es war merkwürdig, wie der wilde, unge-
berdige Mann jetzt stundenlang ruhig aus einem Fleck ausharren
konnte, feine Zigarre rauchend oder die Zeitung lesend, wenn er sie
nur in der Nähe wußte.

Als einmal die Gräfin mit freudigem Erstaunen mit ihm da¬
von sprach, versetzte Gcza, er sei ruhiger geworden, es sei wohl auch
an der Zeit , da ex nicht mehr fern von den Dreißigern sei. Er hatte
sich aber doch abgewandt , um die Mutter die Röte aus, seinem Ge¬
sicht nicht sehen zu lassen. Bist Du böse darüber , Mutier ? fragte er
dann , einen scherzenden Ton anschlagend.

Böse. Geza? Ein schmerzliches Lächeln glitt über ihr Gesicht.
Du weißt nicht, welch sü,weren Kummer, wie viel schlaflose Nachte
inir Dein wildes, überschäumendes Wesen gemacht hat , wie oft ich
im Stillen gedacht habe, daß . . . der Sohn . . . der einzige Sohn
eines solch herrlichen und unglücklichen Vaters doch anders geartet
sein mühte.

An den Vater sollst Du niich nicht malMen, Mutter , versetzte
der junge Mann fast mit Heftigkeit. Denn wenn ich an ihn denke,
dann . . . dann dürfte ich nicht einmal diesen Rock tragen . Er
wies auf sein Uniform.

Du weißt auch, Geza, nack, wie vielen Kämpfen ich erst will¬
fahrt habe, und daß es Jahre bedurfte, bis ich mich an den Anblick
gewöhnte. Mein Wunsch war — Dich an meiner Seite zu wisse»
und dem Andenken Deines großen Vaters lebend, fuhr die Gräfin
fort.

Ich kann mir denken, daß Du viel dabei gelitten hast, Mutter.
Ich war zu jung, um Dich zu befreien. Mein heißester Wunsch
war , Soldat zu werden, eine Unisornr zu tragen . Und da ich nicht
in frymde Dienste treten wollte, was mir ein Verrat erschienen
würej. so suchte ich lieber zu vergeffen — und diene meinem Lande.
Und vergessen müssen wir , Mutter . Er trat ihr nül)er und streichelte
ihr. Gesicht, über welches ein tiefes. Erbleichen gegangen war . Die
Zcklt, Mutter , rollt Haß, sowie Liebe hinweg . Jede Empörung,
jeder elementare oder gesellschaftliche Ausbruch ist die Wirkung un¬
geheurer Triebkräfte im Innern , eben solche Mittel müssen von
Mißen angewendet werden, um sie nieder zu halten . — Wik können

.keine Richter sein . . . Der Vater starb einen großen Tod. Sein
Name lebt unvergeßlich, wie das Stück Geschichte jenes denkwürdi¬
gen Jahres . Und glaube mir , Mutter , mancher würde um solchen
Preis ein solches Ende finden, selbst der, welcher in den gewohnten
Verhältnissen das Leben vielleicht leichter nimmt.

'Selten hatte bis jetzt der Graf seiner Mutter Gelegenheit zu
einem solch tiefernsten Gespräch gegeben, und sie war nach solchen
Minuten nock) Tage lang beglückt in der Erinnerung daran . Denn
ebenso groß, wie ihre Hoffnungen auf ihn waren , als letzten Erben,
als einzigen Stammhalter eines alten , großen Geschlechts, war
auch der Glaube im Mutterherzen , daß er sich einmal klären und
der großen Aufgabe sich bewußt werde, zu der er berufen war.

Am Abend war man im Salon der Gräfin versammelt.
Elisabeth las vor und die Gräfin hatte eine leichte Sttckarbeit
in den nie müßigen Händen, während der Graf auf einem
Schaukelstuhlevor dem Ofen saß.

Des Mädchens reiches und volles Organ war wie Musik anzu¬
hören und gab jedem Worte Leben und Bedesttung, und nicht nur
der junge Mann , auch die Gräfin lauschte diesem tiefen, biegsamen
Tonfall mit besonderem Vergnügen.

Rach dem Vorlesen sprach man über verschiedene Dinge, und
so kam die Gräfin durch eine Jdeenverdindung aus die früheren
Verhältniste Elisabeths zurück. Sie erkundigte sich nach ihren
Eltern , wer und was sie seien und tat einige Fragen über ihr
früheres Lebem

Es war das erste Mal , daß die stolze Frau über diesen Gegen¬
stand sprach.

Mein Vater war Professor, sagte Elisabeth. Ich habe ihn lei¬
der snih verloren, ihn wie die Mutter : ich war noch keine zehn-
Jahre alt . _ ■

So früh verwaist und so jung auf sich selbst gestellt, meinte die
Gräfin mit wirklicher Teilnahme . Hatten Sie keine Verwandte, die
sich ihrer annahmen?

Einen altrn Onkel, einen. Pfarrer in Thüringen , der mich er¬
zogen, und dem ich alles verdanke.

Es tttt mir leid, daß ich solche Erinnerungen wachgerufen, aber?
ich denke, Sie waren damals noch zu jung, um ihren Verlust zu
ermlsten. - . . - -

So jung ich war, ich weiß mich der Stunden noch wohl zu er¬
innern , ich glaubte es nicht überleben zu können, versetzte ads Mäd¬
chen mst.leiser Sttmme . Das likfe Beben darin zeigte, wie sehr ftc
ergriffen' war . - -

Geza suhlte fast einen Zorn gegen die Gräfin , daß sie diesen
Gcgenstond angeregt. Warum ihr - Schmerz verursackM? Dabei
fühlte er eine Art schmerzlichen Bedauerns , daß er sie nicht früher
gekonnt, nick)t damals , als sich der größte Sckimerz ihres Lebens ge¬
naht, nicht gekannt all' die Jahre hindurch, wo sie allein und ver¬
waist gewesen . . 5

Mein liebes Kind, sagte die Gräfin nach einer Pause, wer
hüts«>auf Erden nicht einen Verlust zu bedauern? Wa» glauben
wir mM . alles -nicht überleben zu können, und was ertrygemMsst
nicht' Mes ! Wir sind Riesen-und. Zwexge, hinsiistig und imvernicht¬
bar , sv schwack), daß, uns eine stürzende Erdscholle täten, und so
stark, daß uns ein Mr .g vost-Jammer . und Schmerzen „nicht-- trk‘
drücken \fflpn ,- . Manche. Eltern „ denen Segen aus ihren Kim
dern blichen würde — erleben es nicht, und manche . . . überleben^
sogar Si ymäch und Jammer.

Sie brach kurz ab, wie über sich selber erschrocken, und Eltsalbech
sah voll Teilnahme in ihr Gesicht, das. in diesem Augenblick,furchtbar
vergrämt »aussah . Die Linien hatten sich vertieft und gaben, den
stolzen Züchen etwas ungemein 5)erbes und Verhärmtes , welches
sie sm Verstin mit dem schneeweißen Haar fast wie eine Greisin cr-
scheir.en llieF.

Doch wir sind da aus ein sehr düsteres Thema gekommen, .fuhr
sie sick) gewaltsam bezwingend fort, und imsere heutige Lektüre war
gar nicht darnach angelegt, solch- drurkls Bilder heraufzubeschwören.
Diese anmutizcn Sagen sollten einen eher in die Kinderwelt ver¬
setzen! — Deutschland ist wohl sehr reich an derartigen Stoffen ? .

Ja , besonders ist es Thüringen , meine Heimat, das voller
Burgen und Schloßruincn ist.

Eine Ritteaburg haben Sie ja auch hier, ineinte die Gräfin
lächelnd, lck) glaube ' nicht, daß sie a» Alter einer in ihrer Heimat
nacksttcht, .

Ich betrachte sie auch stets mit dem größten Interesse, gestai«
das Mädchen. . . .

Würden S >4 einen Gayg durch den Bau wage»? , .
Mit dem größten Vergnügen , versetzte Elisabeth lebhaft. Ick»

wußte nicht, ob es der Frau Gräfin angenshm sein würde, und ich
werde nicht gerne', abgewiesen.

Stelz und bescheiden zugleich, sagte die Gräfin . So , sehr sich
die stolze Frau dagegen wehrte, so gewann doch ein tiefes 'Wohn
wollen, das fast an Hochachtung grenzte, immer mehr Raum in ihr-
Es lagen auch so vbele verwandte Punkte zwischen ihnen: dieselbe
Ruhe und Festigkeit, wenn 'auch, was bei der emen ein ftfjÖner, ge¬
klärter Ernst , bei der anderen mehr kalte .Strenge war, derselbe
tätige Sinn , dieselbe Pflichttreue ! Und. doch wqr wiederum eil?**
verschieden in ihnen . . . Was bei dem Mädchen ein edler, ge¬
läuterter , Ernst war , das reine Bewußtsein des Menschenwertes
überhaupt , war bei der: Gräfin ein. starrer Hochmut, der seme
Wertschätzung dem Ruhine eines Jahrhunderte ulten Geschlechts em-
lehnte.

Mein Sohn verwalstt die Schlüssel, Sie können sie sich P°n
ihm geben lassen, sagte büe Gräfin dann. .

Elisabeth erschrak fast und beugte sich rasch herab, als habe m
etwas fallen lassen, um Liesen Ausdruck zu verbergen.

-
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■
■



(n5  geben zu rufen, 5ie kräftig genug märe, den Präsidenten der
Vereinigten Staaten zu veranlassen, sie durch seinen Einfluß zu un¬
terstützen.

Tages-Rundschav.
WB . München, 22. März . Bei der Beratung des Etats der

Landwirtschaft in der Kammer der Reichsräte erklärte der Minister
des Innern Freiherr von Soden bezüglich der Einführung von
Fleischkarten in Bayern : Da bezüglich der Ausdehnung der fleisch¬
losen Tage auch in den Privathaushaltungen gewisse Bedenken be¬
stehen, so verdiene die Rationierung des Fleischverbrauches, die zu¬
gleich auch die sozialen Gegensätze am besten ansgleiche, den Vor¬
zug. Es sei beabsichtigt, Landesfleischkartenaus die Dauer von vier
bis acht Wochen auszuftsllen aus den Mamen des Haushaltungsvor¬
standes und zwar aus den Kops der Bevölkerung je eine Karte , so-
daß sie aus Reisen und in den Gastwirtschaften benutzt werden kann.
Die Fleischkarte wird sich nach den vorhandenen Fleischvorräten
richten. Die Einzelheiten werde eine demnächst erscheinende Mi¬
nisterialbekanntmachung regeln. Es wäre wünschenswert, wenn in
dieser Frage eine möglichst einheitliche Durchführung im ganzen
Reiche Platz griffe.

WB na . Posen, 23. März . Generalfeldmarschall von Hinden-
burg feiert am 7. April sein Svjähriges Militärdienstjubilüum . Aus
diesem Anlasse wird zu eurer Hindenburg-Jubiläums -Spende in
einem Aufrufe aufgefordert.

Berlin . Der Papst hat an die belgischen Bischöfe einen Brief
gesandt, worin er bei allem Wohlwollen für das belgische Volk, den
Bischöfen nachdrücklich zur Pflicht macht, daß sie die Bevölkerung
zum Gehorsam gegenüber der im Lande waltenden Obrigkeit er¬
mahnen.

WB na . Köln, 23. März . Zu der italienischen Blättermeldung,
der Papst habe durch Kardinalstaatssekretär Gasparri an Kardinal
Hartmann in Köln eine lange Depesche gesandt, in der er die Bitte
ausgesprochen habe, er möge sich beim Kaiser zur Verhütung von
Maßregeln gegen Kardinal Mercier verwenden, kann die „Kölnische
Lolkszeitung" 'mitteilen, daß an zuständiger Stelle in Köln ein der¬
artiger Auftrag des Papstes nicht vorliegt.

New Dork. Ein alles Dagewesene übersteigender Zudrang und
ungeminderte Begeisterung geben weiterhin dem Bazar sein Ge¬
präge. Bis jetzt zählt man 500000 Besucher, und die Einnahmen
nähern sich einer halben Million Dollar.

China wieder Republik. Eine überraschende Meldung kommt
aus Peking : Die- „Associated Preß " meldet: Durch Kabinettsbe-
schluß ist die Monarchie wieder aufgehoben und die Republik wieder
hergestellt.

Rumänisches Getreide für die Ienkcalmächtc.
WB . Berlin , 22. März . Am 21. März U in Bukarest zwischen

der Zentral -Einkaufsgesellschaft Berlin , der Kriegs -Getreide-Ver-
kehrsanstalt Wien und der Kriegs-Produkten-Aktiengesellschaft
Budapest einerseits und der rumänischen Zentral -Ausfuhrkommis-
sion für Getreide und Hülsensrüchteandererseits ein Vertrag über
die Lieferung weiterer sehr erheblicher Getreidemengen arcs Ru¬
mänien an die Zentralmöchte unterzeichnet worden. Die genann¬
ten deutschen und österreichisch-ungarischen Organisationen für Ge¬
treideeinfuhr kaufen durch diesen Vertrag 100 000 Waggon Mais
sowie den gesamten — nach Berücksichtigungdes inländischen ru¬
mänischen Verbrauches und anderweitiger rumänischen Verkaufs-
oerträge — noch für die Ausfuhr zur Verfügung stehenden Vorrat
an Weizen, Gerste und Hülsenfrüchte, einen Vorrat , der aus etwa
40 000 Waggon geschätzt wird. Die rumänische Regierung hat alle
tunlichen Erleichterungen für den Abtransport des Getreides auf
dem Bahn - und Wasserwege teils bereits veranlaßt , teils in Aus¬
sicht gestellt. Umgekehrt ist eine Verständigung angebahnt , um
auch die Lieferung von Erzeugnissen der Zentralmächte an Ru-
mänien sowie eine wechselseitigeDurchfuhr tunlichst zu fördern
und also auch auf diesem Gebiete das erforderliche zu tun , damit
sich die beiderseitigen Handelsbeziehungen wieder normal gestalten,
foweit dies unter den obwaltenden Umständen überhaupt durchführ¬
bar ist.

, Ablehnung der amerikanischenHeeresvermehrung.
Paris.  Dem „Matin " wird aus New Park gemeldet: Das

Repräsentantenhaus hat nach bewegter Debatte die Bill , wodurch
die Effektiv-Bestände des amerikanischen Heeres auf 500 000 Mann
erhöht werden sollten, abgelehnt. (Zeus. Fkft.)

(Man wird, um die Tragweite dieser Meldung richtig einzn-
schätzen, noch nähere Nachrichten abzuwarten haben. Wie es
scheint, hat aber der Präsident mit seinem Rüstungsprogranmr
(preparedneh), für das er noch jüngst eine Aufsehen erregende
Werbereise,unternahm , bei der er mit Kriegsdrohungen nicht sparte,
eins große' Niederlage erlitten. Das wäre um so bedeutsamer, als
Präsident Wilfon nicht nur die Tauchbootkrise mit Deutschland bis
zur Hochspannung verschärft, sondern auch in Mexiko ein mili-
torisches Eingreifen eingeleitet hat. Für feine Wiederwahl könnte
diese parlamentarische Niederlage von verhängnisvoller Bedeu¬
tung sein.) .__

Die Bewegung war überflüssig gewesen, denn die Gräfin er-
hob sich, und das war stets das Zeichen zum Aufbruch.

Morgen werden Sie mir über die Eindrücke, die Sie empfangen,
berichten, sagte sie noch beim Abschiede.

9.
Am anderen Tage in der Mittagsstunde schickte Elisabeth die

Datka in die Zimmer des Grafen, die Schlüssel zu holen. Sie hatte
vergebens den ganzen Vormittag gewartet, daß er sie ihr durch
Jemanden zustellen lasten werde.

Doch das lag durchaus nicht in der Absicht des jungen Mannes,
der ihr sie selber überreichen wollte nnd vergebens auf eine Ge¬
legenheit lauerte , sie allein , sprechen zu können.

Ms die Datka erschien, war er ganz glücklich.
Wo ist das Fräulein ? fragte er.
Es wartet in der Bibliothek.
Geh' wieder zu den Kindern, Sanna , sagte der Graf freund¬

lich, ich will dem Fräulein selbst die Schlüssel überbringen.
Die Alte wagte keine Entgegnung und entfernte sich und Geza

stand einige Augenblicke später vor dem Mädchen.
Fräulein Werner , sagte er zu der Ueberraschten. Sie können

sich in dem alten Bau unmöglich allein zurecht finden . Es sind
viele geheime Gänge und Falltüren , ein solcher Gang allein wäre
gefährlich, erlauben Sie mir, Sie zu begleiten.

Das nehme ich nicht an, lieber verzichte ich auf den Gang,
erwiderte sie kurz entschlossen.

Und was wollen „Si | heute abend meiner Mutter sagen?
Wollen Sie ihr die Gründe eingestehen, warum Sie den Gang nickst
gemacht? . . . Wollen Sie ihr fagen, weil ihr Sohn mich einmal
gekränkt vor Wochen . . . bevor er mich gekannt, und ich es ihm
trotz aller seiner Bstten, seiner wirklichen Reue nicht vergeben will,
habe ich auch feine Begleitung abgelehnt, die ich dem geringsten
seiner Diener bewilligt haben würde.

Elisabeth sah zu Boden, eine leichte Blässe lag aus ihrem Ge¬
sichte.

Sehen Sie , fuhr er fort, ich hätte ihnen ja die Schlüssel schicken
und Ihnen einfach auf dem Fuße folgen können. Was hätten Sie
getan, wenn Sie mir in dem alten Castell begegnet wären ? Bei
Ihnen sind solche Winkelzüge schlecht angebracht, ich weiß es;
danim komme ich offen und ersuche Sie , mich als Begleiter cmzu-
nehmcn. Gin Gang allein hat ja keine Bedeutung für Sie . Wel¬
ches Interesse können schmale feuchte Gänge, niedrige Kammern
für Sie haben ? Ich aber . . . ich kenne die Geschichte eines jeden
Steines , denn als Knabe kannte ich kein größeres Bergnügen als
durch die alte Burg zu streichen und mir van der Mutter alles und
jedes erzählen zu lasten. Fräulein Werner , gewähren Sie mir die
Bitte ! Denken Sie nicht ich, sondern eine lebendige Chronik wandle
an ihrer Seile . Trotz des Scherzes hingen seine dunklen Augen
fast flehend .an ihren Zügen.

Es fei, sagte sie ngch einer Pause, wie nach einem Kampfe mit
sich. Wenn es Ihnen Vergnügen macht, können Sie mich begleiten. .

Ein solch' leuchtender Ansdnick dos Glücks trat in sein dunkles,
bärtiges Gesicht, daß sie sich einer leisen Teilnahme nicht erwehren
konnte. -

(Fortsetzung folgt.)

Sammelergebnisse zur 4. Kriegsanleihe.
I n »M ä i n z wurden gezeichnet 27% Millionen . Hierzu

kommen noch Vslksbank und Sparkasse Oppenheim mit 6,4 Mill .,
zusammen 34 Millionen 150 000 Mark . Bingen 3 Millionen
191 000 Mark , Worms 21 Millionen 350 000 Mark.

Dar m st a dt . Die Zeichnnngen auf die vierte . Kriegsanleihe
betragen in der .Stadt Darmstadt 43 597 000 Mark gegen 59 Mill.
Mark bei der dritten Kriegsanleihe.

Frankfurt .. Die . Gesamtsumme der Zeichnungen in
Frankfurt a . M. beläuft sich auf 405 Millionen.

H an a u. Das Gesamtergebnis beläuft sich in Hanau auf rund
17 Millionen.

Gießen.  Das Resultat ist hier 24,77 Millionen , darunker 3
Millionen von der städtischen Sparkasse.

Marburg.  Hier beträgt das Ergebnis 17 Millionen.
H o m b u r g. Das Gesamtergebnis bei den hiesigen Zei'ch-

nungsstellen beträgt 5 011900 Mark.
Diez.  Hier wurden 2,1 Millionen gezeichnet.
Limburg.  Bei der Reichsbant Limburg wurden gezeichnet

4 250 000 Mark.
Kreuznach.  Das Gesamtergebnis der Zeichnungen beträgt

bei der ReichsbankstelleKreuznach 16 624 000 Mark.
Friedberg.  In Friedberg und Bad Nauheim wurden ins¬

gesamt gezeichnet4 680 000 Mark . *
Baden - Baden.  Die Zeichnung ergab in unserer Stadt

5 130 700 Mark.
Pforzheim.  Hier beträgt das Ergebnis rund 14 Millionen.
W e i n h e i m i. B . Im hiesigen Bezirk wurden etwas über

6 Millionen gezeichnet.
Stuttgart,  23 . März . Die Gesamtzeichnung auf die vierte

deutsche Kriegsanleihe beträgt bei den Reichsbankhauptstellen
Württembergs 405 Millionen gegen 432,8 Millionen bei der dritten
Kriegsanleihe ^

vassmüsche Nachricht« .
* Die Verteilung der Lebensmittel.  Eine Ber¬

liner offiziöse Korrespondenz schreibt: In der letzten Sitzung des
Ernährungsbeiratcs wurde auch die Frage gestreift, ob es nicht
zweckmäßig sei, die vorhandenen Bestände der wichtigsten Lebens¬
mittel planmäßig zu verteilen, um dem Auskauf Einzelner vorzu¬
beugen. Der Gedanke, der dieser Anordnung zugrunde liegt, ist
durchaus berechtigt, denn bei den mancherlei Ähwierigkeiten , die
bei der Lebensmittelversorgung nun einmal vorhanden sind, ist eine
gleichmäßige Verteilung der verfügbaren Bestände unbedingt er¬
forderlich. Eine solche planmäßige Verteilung aller wichtigeren
Lebensnüttel wird aber auch tatsächlich erreicht durch die Maß¬
nahmen, die bisher bereits getroffen find und die sich noch in Vor¬
bereitung befinden. Die Rationierung des Brotgetreides ist bereits
seit länger als einem Jahr durchgeführt und mit der Verteilung
der Kortoffelvorräte sind gegenwärtig die Gemeinden ans Grund
der letzten Bundesratsoerordmmg befchäftigt. Ebenso ist für eine
gleichmäßige Zuteilung der Butter durch die Gemeinden Sorge ge¬
tragen . Für die Regelung des Verbrauches von Fleisch sind die
Vorarbeiten dem Vernehmen nach soweit vorgeschritten, daß schon
in naher Zeit eine Verordnung des Bnndesrates zu eiavarten ist,
die eine Zentralstelle ins Leben rufen wird , von der aus nach Art
der Reichsgetreidestelleeine gleichmäßige Verteilung des Schlacht¬
viehes herbeigeführt werden soll. Für eine noch weitergehende
Regelung durch die Einführung von Fleischkarten sind die Er¬
wägungen noch nicht zum Abschluß gebracht. Auch der Zucker
dürste wahrscheinlich eine Rationierung erfahren , nachdem sich
herausgestellt, daß teilweise eine Vorversorgung in großem Um¬
fange stattgefunden hat, durch die sich die gegenwärtige Zucker¬
knappheit ,im Kleinhandel erklärt. Es wird infolgedessen trotz
mancher entgegenstehender Bedenken wohl zu einer Zuteilung des
Zuckers kommen, wie sie in Oesterreich bereits durchgeführt ist. Auch
eine Beschränkungdes freien Kaffeehandels ist in Verbraucherkreisen
angeregt worden und es ist nicht zu leugnen, daß die Notwendig¬
keit, mit den vorhandenen Vorräten haushälterisch umzugehen, den
Gedanken einer Rationierung auch bei dem Kaffee nahelegt. Die
Forderung .'nach einer planmäßigen Verteilung der wichtigsten Le¬
bensmittel ist mithin teilweise bereits erfolgt, teilweise geht sie ihrer
Erfüllung bereits entgegen. Zu berücksichtigen ist dabei auch noch,
daß jetzt nahezu die gesamte Einfuhr von Lebensmitteln zentrali¬
siert ist, so daß auch die Zufuhren des Auslandes nur noch der All¬
gemeinheit zur Verfügung stehen.

* Seit einigen Tagen wird in Wiesbaden und Biebrich für
den Verein für Krüppelfürsorge kollektiert. Um Jrrtümer zu ver¬
meiden, machen wir daraus aufmerksam, daß der Erlös dieser
Kollekte ausschließlich dem in Frankfurt a . M . bestehenden Verein
Friedrichsheim zusließt. Die sich in Wiesbaden mit der Krüppel-
fürsorge befassende Anstalt führt seit dem 1. Januar 1916 den
Namen Verein Kinderheim E. V. und hat mit der Frankfurter An¬
stalt nichts zu tun.

WB a. In seiner Sitzung vom 23. März hat der Bundesrat eine
Verordnung beschlossen, durch die die Strafoorschriften des Höchst¬
preisgesetzes und der Preiswucherung so umgestaltet werden, daß
Ueberschreitungenvon Höchstpreisen und Preistreibereien wirksamer
verhindert werden können. Insbesondere soll eine fortan zu er¬
kennende Geldstrafe grundsätzlich auf das doppelte der erzielten Ge¬
winne bemessen werden. Um einen Ueberblick über die vorhandenen
Viehbestände zu haben, ist ferner die Veranstaltung einer Vieh-
zwischenzählung am 15. April vom Bundesrat beschlossen worden.

KOP, In letzter Zeit sind wiederholt Postanweisungen an deut¬
sche Kriegsgefangene im feindlichen Auslande wegen ungenügender
Aufschrift nicht an die richtigen Empfänger , sondern an Gefangene
gleichen oder ähnlichen Namens ausgezahlt worden . Zur VerhütungSicher Vorkommnisfe kann nur dringend empfohlen werden, dieufschrift der Postanweisungen an Gefangene so genau wie möglich
zu fertigen.

* Alles wird teurer.  Nach erfolgter Verständigung mit
der Vereinigung Nassauischer Buchbindereien und Schrttbwaren-
händler sowie dem geschäslssührenden Ausschüsse des Nasiauischen
Lehrervereins im Regierungsbezirk Wiesbaden , ist von jetzt ab der
Verkaufspreis der Schreibhefte auf 12 Pfg . das Stück festgesetzt.
(Seither 10 Pfennig .) — Das ist eine natürliche Folge der riesigen
Preissteigerung der Papiere , die heute bis zu 75 Prozent Erhöhung
erfuhren.' Die Fabrikanten bereiten auf weitere Steigerungen vor.
Infolgedessen haben auch die Geschästsbücherfabrikanten eine wei¬
tere Preiserhöhung bis zu 33!) Prozent beschließen müssen. Die
bekannten Wachstuchschreibhefte sind um 50 Prozent im Preise ge¬
stiegen.
Biebrich.

* Die 4. Kriegsanleihe  hat für Biebrich ein besseres
Resultat wie die 3. Kriegsanleihe ergeben. ES wurden bei der
Reichsbonk und den hiesigen drei Vermittlungsstellen im Ganzen
3 709 600 Mark gezeichnet, gegenüber 3 683 000 Mark bei der drit¬
ten Kriegsanleihe.

Dotzheim. Für hervorragendes öffentliches Wirken besonders
im Interesse der Landwirtschaft in seinem früheren Wirkungskreise,
dem Dekanatsbezirk Wallau im Kreise Biedenkopf, erhielt Herr
Dekan Balzer den Roten Adlerorden 4. Klasse.

Marxheim. Einen nächtlichen unerlaubten Pürschgang mußte
der 42jährige Maurer Großmaim mit dem Tode büßen . An einem
Berghange des Gemeindewaldes stolperte er, das Gewehr entlud
sich, die Ladung drang dem Manne in den Unterleib und führte
seinen Tod nach kurzer Zeit herbei.

Niedernhausen. Der Gewerbeverein beschloß seine Auflösung.
Frankfurt . Spekulationslust verleitete den Inhaber der Bahn¬

hofsdrogerie, Johann Kemmerer, sich weit über seinen üblichen Be¬
darf mit Salatöl einzudecken. Er kaufte das Liter mit 1,78 Mark
ein und verkaufte es mit 4 Mark . Das Schöffengericht verurteilte
ihn zu 30 Mark Geldstrafe und berücksichtigte dabei, daß ihm, dem
Urteil der Sachverständigen zufolge, durch das lange Lagern der
Oelmengen mancherlei Verluste entstanden sind.

— Die Schnellzugsverbindungen zwischen Berlin und Franko
furt a. M. über Thüringen erfahren am 1. Mai mit dem Sommer¬
fahrplan eine Reihe von . Verschiebungen. Vom Anhalter Bahnhof
in Berlin -fährt man morgens statt 7.36 Uhr nun 7-32 Uhr ab, kommt
aber wie bisher 3.33 Uhr nachmittags nach Frankfurt . Fährt man
7.03 vom Potsdmer Bahnhof mit dem Kasseler Zug, so gelangt map,
wie bisher, mit dem Zug aus .Hamburg um 3.51Uhr , also, fast wie
bisher, nach der Mainstadt . Der Vormittagszug wird etwas be¬
schleunigt. Statt 10.14 Uhr fährt man erst 10.20 Uhr vast Berlin
ab und kommt 7.05 Uhr, statt 7.10 Uhr, nach Frankfurt . Me bisher
fährt man 3.28 Uhr nachmittags arcs Berlin , kommt aber .statt 11.40
Uhr schon 10-32 Uhr abends nach Frankfurt . Die beiden Nacht¬
schnellzüge gehen etwas früher als bisher , nämlich um 9.45 Uhr und
9.58 Uhr und gelangen um 6.52 Uhr und 6.59 Uhr morgens nach
Frankfurt . In umgekehrter Richttmg fährt man aus Frankfurt
wie bisher 7.55 Uhr abends und kommt 4.43 Uhr morgens statt 4.41
Uhr nach Berlin . Fährt man mit dem Eilzug 9.50 Uhr vormittags
wie bisher ab, so gelangt man statt um 8.18 Uhr um 8.24 Uhr nach
der Reichshauptstadt. Der Mittagszug um 12.58 Uhr kommt künf¬
tig statt 9.05 Uhr um 9.13 Uhr abends nach Berlin . Statt 1.05 Uhr
mittags fährt man künftig 1.12 Uhr von Frankfurt ab und kommt
10.59 Uhr statt 10.40 Uhr abends nach Berlin . Nachmittags geht
wie bisher von Frankstirt um 3.04 ein Zug nach Hamburg, der An¬
schluß an den Zug aus Kassel nach Berlin bietet, wo man wie bisher
um 12.16 Uhr nachts auf dem Potsdamer Bahnhof eintrifft. Die
Nachtschnellzüge aus Frankfurt gehen unverändert um 11.19 und
11.36 Uhr ab, kommen aber um 7.58 Uhr und 8.19 Uhr abends, also
etwas später als bisher nach Berlin.

— Waldemar von Bauhnern , Direktor der Großherzoglichen
Musikschule zu Weimar , ist an Stelle des verstorbenen Professors
Iwan Knorr als Direktor des Dr . Hochschen Konservatoriums beru¬
fen worden. Herr von Baußnern wird voraussichtlichbereits am
1. Mai seine Stellung antreteu . — Waldemar von Baußnecn ist seit
1903 der bekannte Leiter der Großherzoglichen Mccsikschüle in Wei¬
mar, an der er auch eine ausgiebige fruchtbare Lehrtätigkeit ent¬
faltete.

\c. Wo stecken nur die Schweine ! Mit der Syndizierung des
Haflvtts und des dadurch bedingten Fernhaltens der unberufenen
wilden Käufer erhoffte man die Lage der heimischen Metzger 'etwas
rosiger zu gestalten, doch blieb es bei dem Hoffen. Auch die Fest¬
setzung der Höchstpreise brachte nicht den erhofften Erfolg) die mager
beschickten Märkte wurden seit den Höchstpreisen von Markt zu
Markttleerer . Stuf dem gestrigen Hauptschweinemarkt, der sonst
stets ein Auftrieb von mehreren Hundert Tieren auswies, standen
eben so gut wie gar keine Tiere zum Verkauf. In Frankfurt a. M.
waren es nur 19 Schweine, in Wiesbaden gar nur 5 Tiere. Auf
ersterem Markte waren von Seiten der Stadt immerhin noch etwa
300(städtische Tiere für die heimischen Metzger da, doch jjj  Wies¬
baden war außer diesen 5 Tieren nichts da. Der gestrige Haüpfläi-
bermarkt zeigte nach langer Zeit wieder einmal ein etwas hester.es
Bild. Hier waren 213 Tiere zum Verkauf aufgetrieben. Am Rin-
dermarkt fehüe die Zufuhr inländischen Viehes gänzlich. Aufgettte-
ben waren 135 Rinder aus dem Ausland.

öl&rlel aus 4m UWMWMÄ.
- Mainz » Ein ungewöhnlich starker Jloßverkehr entwickelte

sich im Laufe dieser Woche von den hiesigen Floßhäsen aus nach
dem Niederrhein. Am gestrigen Tage gingen 3 Floße mit einer
Gesamtlänge, van 610 Meter und über 50 Meter Breite .stronmb-
wärts . Sämtliche Floße wurden von Schraube nschleppdämpfer
im Anhang geschleppt. Sie gehen alle nach dem Ruhrgebiet. Mit
der. Abfahrt dieser 3 Floße haben sich die in den Mainzer Floß-
Hafen angesammelten.Floßholzoôräte.noch weiter stark verringert,
so daß die Häsen zur Zeit so schlecht belegt sind, wie dies seit Men-
schengcdenke» hier kaum erlebt wurde . Der gesamte Nahverkehr
auf .dem Hkttmund Rhein geht überhaupt von Jahr zu -Jahr dexaj.-t
zurück, daß nach Ansicht .erfahrener Flößer mit den Jahren ,mit
einer gänzlichen Einstellung dieses alten Verkehrsmittels zu rechnen
ist. Der weitaus größte Teil des Holzverkehrs aus dem Fichtelge¬
birge, dem Frankenwald und Sck)warzwald erfolgt schon hetcke durch
die .Eisenbahnen. . . . . . .

vermischte,.
Weitere Herabsetzung der Viererzeugung ? Wie die „Tages-

zeirtmg für Braueren erfahren haben will, sind Erwägungen im
Qjkuuje, die eine nochmalige Herabsetzung des Brauquantums der
gewerblichen Brauereien zum Gegenstände haben. Es handele sich
nur um eine Herabsetzung aus 45 Prozent.

Der verwirrte Prediger und die Großherzogin . Das „Esther
Tageblatt" brachte eine bisher noch nicht dementierte Meldung über
den sprachlichen Fehltritt , den ein Geistlicher bei seiner Sonntags¬
predigt in Gegenwart der Großherzogin von Luxemburg beging.
Diese wohnt nämlich sehr häufig in einer hauptstädtischen Kirche
dem Sonntags -Gottesdienst bei, der eigens für die Studenten der
mittlere« Lehranstalten abgehalten wird . Bei dieser Gelegenheit
nimmt sie dicht unter der Kanzel einen für sie unb ihr Gefolge be¬
stimmten Platz ein. Die gewöhnliche Einleitungsformel zur Predigt:
„Geliebte Studenten ", wird , wenn die Lcmdesfürstin anwesend ist,
vom Prediger durch die Anrede : „Königliche Hoheit" ergänzt. Der
Geistliche war aber an dem Tage durch das unerwartete Erscheinen
der Großherzogin etwas verwirrt , sonst hätte er sich schwerlich zu
folgender Anrede verstiegen: „Geliebte Hoheit! Königliche Studen¬
ten!" Ein Raunen und Kichern ging durch die Reihen der Stu¬
denten und der Gläubigen , die alle so verblüfft waren , daß sie nicht
sägen können, wer am meisten errötete , die jugendliche Großher-
zogin oder der Prediger.

New Park . Es erfolgte ein Zusammenstoß zweier Personen-
züge der New Port —Newhaoen and Hertfordbahn bei Milsord
(Connecticut), wobei acht Personen getötet, fünfzig teilweise schwer
verletzt wurden. Die Ursache der Katastrophe soll auf die Ueber-
lästung der Bahn durch Munitionstranspotte , zurückzusühreusein.

Leulhen (Oberschlesien), 23. März . Amtlich wird gemeldet: Aus
der Preußengrube bei Miechowitz fand gestern abend um 6 Uhr aus
der 620 Meter -Sohle Südfeld eine bisher noch nicht aufgeklärte Ex¬
plosion Mit . Durch teilweises Zubruchgehen der Strecke sind 20
Mann verunglückt. Bisher ist es gelungen, von den Verunglückten
11 Mann tot zu bergen. An der Herausschaffung der übrigen neun
Mann wird fortgesetzt gearbeitet . Es ist leider nicht cmzünehmen,
daß diese neun Mann noch am Leben sein werden. Die sonstigen
Grubenbaue sind nur wenig in Mitleidenschaft gezogen worden.
Infolgedessen hat der Betrieb keine größere Störung erfahren. Es
ist bisher auf das bestimmteste festgestellt worden, daß das Gruben¬
unglück nicht durch eine Schlagwetterexplosion hervorgerufen wurde;
die"Ursache muß eine andere sein.

Drei Französinnen in einem Zuavenregimcnt . Eine junge
Witwe und zwei Mädchen im Alter von 22 und 26 Jahren aus
Montreuil (Frankreich) schnitten sich die Haare kurz und zogen
Zuavenuniform an . In .dieser Verkleidung fanden sie btt einem
Zuavenregiment im Fort Rosny Zutritt , wo sie viele Freunde hat¬
ten. Als das Zuavendetachement an die Front abgehm sollte, da
entdeckte ein Leutnant beim Appell die drei Frauen , die nun wegen
unberechtigten Tragens der Uniform und wegen Spionageverdachts
verhaftet wurden. Offenbar handelt es sich bei diesem abenteuer¬
lichen Unternehmen um etwas ganz anderes als Spionage.

Bunte, Allerlei.
Stakt Gemeindesteuern Ueberschußvettttlung an die Bürg« .

Die Stadt Klingenberg a. M . mit ihrem, Tonbergwerke ist auch in
diesem Jahre in der glücklichen Lage, ihren Bürgern volle Steuer-

- sreiheit zu. gewähren und jedem obendrein 200 Mark aus den Be-
; triebsüberschüstenauszuzahlen . In den früheren Jahren konnten
| jedem neben der vollen Steuerfreiheit noch 400 Mark ausbezahlt
? werden.
[ Drei üriegsjungen hat der Älappxrstorch quf einmal in Rudol¬

stadt in Abwesenheit des im Felde stehenden Daters , eines Bahnär-
beiters, bei der Mutter abgegeben . Di? Kcl̂ shtlfe ist sogleich xn
Bereitschaft getreten und sammelt Gaben an Rinderwasche und der¬
gleichen. Daß in den Adern der kleinen Spräßlinge kriegerisck>es
Blut rollt, geht auch daraus hervor , daß die Großmutter im Jahre
1870 als Marketenderin mit in Frankreich gewesen ist.



starken Vorstoß am Brückenkopf von Jakobstadl ösiltzh

von Vufchhof aufrafsten, unternahmen sie nachts wie¬

derholte Angriffe nördlich der Lahn Miau — Jakob-

stadt. sowie einen lleberrumpelungsversuch füdwefMch
von Dünaburg und mühen sich in ununterbrochenen

heftigen Anstürmen gegen unsere Front nördlich von

Widsy ab. Alle ihre Angriffe sind in unserem Feuer,

spätestens am Hindernis unter schwerer Einbuße an

Leuten zusammengebrochen. Weiter südlich sind keine

neuen Angriffe erfolgt.

Balkankriegsschauptatz.

In der Gegend von Gjevgjeli kam es beiderseits

des Wardar in den letzten Tagen mehrfach zu Artillerie-

kämpfen ohne besondere Bedeutung . Aus einem feind-

! lichen Fliegergeschwader , das Volovec , westlich des

Doiran -Sees angegriffen hatte, wurde ein Flugzeug im

Lufikampf abgefchosien; es stürzte in den See.

i f . , i iii Oberste Heeresleitung.

Deroinfachung der Speisekarte. Im Verein der Dresdner Gast¬
wirte wurde mitgeteilt, daß eine weitere Vereinfachung der Speise¬
karte in den Gastwirtschaften vom Reich angeordnet werden soll. Es
tollen angeblich künftiahin an den fünf Fletfchtagen nur noch zwei
Fleischgerichte verabreicht werden dürfen.

200 000 Mark unterschlagen hat anscheinend der Geschäftsführer
der Ortskrankenkasse in Germersheim , Huber. Jetzt wurde der Fehl-

Anzrigen-Tell
mamamm

Beglaubigte Abschrift.
36 D 34—16

In der Strafsache
gegen den Landwirt Wilhelm Schmidt, wohnhaft
geboren daselbst am 28. April 1886, t „ v.; .
gegen den Landwirt Wilhelm Schmidt, wohnhaft in Tlordenstadt.

I „... 23. April 1886, evangelisch, wegen Mllchfal-
schung, hat das Königliche Schöffengericht in Wiesbaden am 14,
März 1916 für Recht erkannt:

Der Angeklagte wird wegen Vergehens gegen tz 10 des
Nahrungsmittelgesetzes vom 14. Mai 1879 zu einer Geld¬
strafe von 150 Mark — einhundertfunfzig Mark — Hilfs¬
weise für je fünf Mark ein Tag Gefängnis und zu den
Kosten des Verfahrens verurteilt . ^

Die Verurteilung des Angeklagten ist auf dessen Kosten
durch einmalige Einrückung im Kreisblatt — Nafsauischer
Anzeiger — bekannt zu machen. ^ »

Die Richtigkeit der Urteilsformel wird beglaubigt und die Voll¬
streckbarkeit des Urteils bescheinigt.

Wiesbaden,  den 16. März 1916.
Der Gerichtsschreiber des Königlichen Amtsgerichts 3b.

Gberförsterei Holheim- SchvtzbeM Eppstein
Montag , den 21.  März , vormittags U ‘A Uhr . in Langenhain

bei Gastwirt Schneider, „zur Rose", aus den Distrikten 7a Dürre
Tierbach, 8a Kölnische Wald, 9 und 10 Lottische Wald, 11 am
Saatkamp:

Lichen: 16. Rm . Scheit u. Knüppel . 30 Wollen.
Buchen: 425 Rm . Scheit u. Knüppel , 3530 Wellen.

ernten Sie , wenn Sie
düngen mitzur Anfuhr von 1000 Fest¬

meter Buchenstammholz aus
der Oberförsterei Wiesbaden
und Chausseehaus gesucht.

W . Gail Wwe , Biebrich.

3 « haben bei 3:
Benedikt Volk.

Dnngitosf - Handlung,
Rüssclobcim Marn.

ArueKe Nachrichten
De- elchrr-DlruS

Aus den heutigen Berliner Morgenblättern.
Prioattelegramme.

23. März . Zum heutigen 70. Geburtstag des Gene-
ralfeldmarfchalls von Vülow schreibt der „Lokal-Anzeiger" : In
feiner Heimatstadt Berlin , wo er noch zur Erholung von seiner Er¬
krankung im Felde weilt, feiert heute einer unserer hervor
und verdienstvollsten Heerführer feinen^70.^Geburtstag.

des^ Ŝ Korps stand, hat er seine Brandenburger zu jener einzig¬
artigen Tüchtigkeit herangebildet, die im Kriege allein den Aus¬
schlag gibt und die sich jetzt wieder bei den Kämpfen vor Verd.un

^ _ _ _ u _ , Er war der
Sieger 'von ' Namur, ' SaliU-Quentin und stieß mit seinen Tapferen
bis ins Herz Frankreichs vor. *T"
Lohn, die höchste Würde eines preußischen Soldaten verlieh ihm

. . . , . . , In den
Jahren, " da' er als Kommandierender General ander  Spitze

artigen Tüchtigkeit herangebildet , die im Kriege allein den Aus¬
schlag gibt und die sich jetzt wieder bei den Kämpfen vor Verd.ua
so glanzend bewährte . Unter seinem Oberbefehl wurde Lüttich ge¬
nommen und fiel fast ganz Belgien in unsere Hand. Er war der
Sieger von Namur , Saint -Ouentin und stieß mit seinen Tapferen
bis ins Herz Frankreichs vor. Der Feldmarfchallstab war fein
j
sein Oberster Kriegsherr . — In der „Doffifch
Bülow konnte zusammen mit Kluck den Vers
Franzosen und Engländer, ^den^deutfchen r,

den" besetzten Gebieten Frankreichs und Belgiens zu vertreiben,
wurde durch die auch vom Feinde anerkannte geniale Anordnung
der deutschen Heerführer und besonders Bülows ^ zunichte genracht.

§öufe" des "vorigen Jahres zwang, "feinen Posten als Führer der
zweiten deutschen Armee niederzulegen, fast gänzlich überwunden,
und es steht zu hoffen, daß er, falls d̂ie Notweiidigkeit̂ nocĥ einmal
an u... ; - 1-',“. " v' ' ^ <r *’•***"
und sie zum Siege führen wii» . .. . . . . ^ .

Berlin,  23 . März,
ziersverluste  heißt
Anzeigers " : Die den Kä

von" Beobachtungen' von̂ Augenzeugen die äußergewöhnttch große

das^ Höchfttnaß ’ber Führertapferkeit bekundende Ziffer erreicht
hätten. 1 «Ui .itiJli

Telegramme
1. Band

Das Werk, bellen 1. Baud
die Zeit vom 28. Juni 1914
bis »um 12 Juni 1915 um¬
faßt , enthält alle amtlichen
Berichte der Obersten
Heeresleitungen und Ma¬
rine - Admiralftäbe , sowie
die wichtigsten sonstigen
Nachrichten über den Krieg.
Der 2. Band , der sofort
nach Beendigung des Welt¬
krieges erscheint, umfaßt

die weiteren Ereignisse.
, Ein unentbehrliches

Nachichlagewerk
für Jedermann.

PrellL .-50m
Nack auswärts:

60 Pfg . portofrei
gegen Voreinsendung deS

Betrages.

_ ..o_ _ . . .. _ , en Flügel zu um¬
gehen, wirksam begegnen. Ihr Plan , die deutsche Heeresmacht aus
2^.. „. V1 . .. C—’.-l— rr zt - \ : ±±,z “~ w zu vertreiben,
würde "durch die mich vom Feinde anerkannte" geniale Anordnung. .m- 4 - r ••» i . . f _V __ _ 4€,MI sX* 4-A

Die kräftige Natur d̂es Siebzigjährigen hat das Leiden, das ihn im
Laufe des vorigen Jahres zwang, seinen Posten als Führer der
zweiten deutschen Armee niederzulegen, fast gänzlich überwunden.. •>■-« > < rr _ v —C. 4M C—ff — V2a <vt

nn ihn herantrttt, "wiederum an^die Spitze deutscher Truppen treten
Ueber schwere französische Offi-
es in einer Meldung des „Lokal-

. .4.4 . . - ...pfen am linken Ufer der Maas gewid¬
meten nichtamtlichen französijchen Darstellungen bestätigen aufgrund
von Beobachtungen von Augenzeugen die außergewöhnlich große
Zahl der französischen Ofsiziersverluste, die seit Mitte März eine

Diesem berechtigten Verlangen des kaufeoden Publik ums
kommt ein Geschäft wie das meinige am allerweitesten ent¬
gegen. Ein grosser Teil meiner Konfektion ist eigene Her¬
stellung und stellt das Vollendeste auf diesem Gebiete da-, in
einer Preiswürdigkeit, die sich nur dadurch erzielen lässt, weil
ich keinen Laden habe und mein Geschäft im 1. Stock
ist , wodurch ich gewaltige Ladenmiete erspare.

Das kommt Ihnen zugute.

Für das Osterfest
habe ich 100fache Auswahl in:

LkO. uwü. formen, 1- u. il -reihig, in solider,
sow.lebhafter,farbenfr.Ausmusterung:

2P ir ?J 50 ir 4f ° 4850 52 50 5400—8S00
F8r Junge Herren im Alter von 14 bis 20 Jahren

18 50 2100 26 0# 31 50  JT 3800 42 504i00 46 00 18 50
Herren -Hosen M3504005506508—15

WB na. B erlin.  24. Mürz. In der heuttgen
Sitzung des Reichstages teilte Staatssekretär Helfserich
mit . daß nach den bisherigen Feststellungen die Zeich¬
nungen auf die letzte Kriegsanleihe

kV Milliarden « 00 Millionen
brfragtrn. nicht eingerechnet die Zeid- nad die Anstands-
Zeichnungen. » - i - I Besond. Spezialität: Gut passende Kleidung für starke und sehr schlanke Herren

K ommunion- undontirmations-
aus erprobt guten Stoffen, in schwarz und blau, I und II-reihig

„17«° 21 50 25co 27 00 29003P W° 38 50 4100 iV°

rnr .̂ .r - Der Fr ei tag-Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes hanptqnartter . 24 . März.

kF , • Westlicher Kriegsschauplatz.

ff In der Champagne , an der Straße von Somme -Py

—Souain . in den Argonnen , im Maasgebiet und bis

zur Mosel hin steigerte sich die hesttgkeit der Arttllerie-

kämpfe zeitweise erheblich. Westlich von Haucourt be-

setzten wir in Auswertung des vorgestrigen Erfolges

noch einige Gräben , wobei sich die Zahl der Gefangenen

auf 32 Offiziere. 879 Mann erhöhte.

, j O e st l i che r K r i e g s s cha u p l a tz.

Während sich die Russen am Tage nur zu einem

Ver¬
schleimung,

Magen-,
Darm¬

und Blasen¬
leiden,

Influenza.
Gicht

13 ßalmfiiofsfrasse 13 . Mainz,
>b. 1 Minute vom Hauptbatantaof.

tötet Motten
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